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Begrüßung  
Liebe Gemeinde, liebe Interessierte, herzlich willkommen.  
Schöner wäre es wohl in der Kirche, wenn wir einander sehen könnten. Aber immerhin, wir können so 
diesen Tag mit Gleichem verbringen, können gemeinsam Gottes Wort hören und uns in diesem 
gemeinsamen Hören verbinden lassen. Das ist nicht wenig.  
Gott redet und wir hören. Und im Hören werden wir mit Gott und untereinander verbunden. Das Wort ist 
Fleisch geworden und das Wort ist Geist geworden … Weihnachten und Pfingsten. Wie auch immer, das 
Wort Gottes ist zu einer Anrede an uns geworden. Es ist ein Wort für uns. Ein Wort, das Gott uns sagt. 
Ein Wort der Zuwendung, der Versöhnung, der Barmherzigkeit. Ein Wort, das ihn mit uns verbindet.   
Wochenspruch: Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. (Röm 8,14) So sagt es Paulus 
in dem Bibelwort, das als Überschrift über dieser neuen Woche steht. Gottes Geist, der uns bewegt, 
durch den wir Gottes Kinder sind, solche, die von Gott angesprochen werden. Als Hörende im 
Vertrauen, dass er redet feiern wir Gottesdienst. Votum Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Amen 
 
Psalm 98 (EG 739) 
Singet dem Herrn ein neues Lied, 
denn er tut Wunder. 
Er schafft Heil mit seiner Rechten 
und mit seinem heiligen Arm. 
Der Herr lässt sein Heil kundwerden; 
vor den Völkern macht er seine Gerechtigkeit offenbar. 
Er gedenkt an seine Gnade und Treue für das Haus Israel, 
aller Welt Enden sehen das Heil unsres Gottes. 
Jauchzet dem Herrn, alle Welt, 
singet, rühmet und lobet! 
Lobet den Herrn mit Harfen, 
mit Harfen und mit Saitenspiel! 
Mit Trompeten und Posaunen 
jauchzet vor dem Herrn, dem König! 
Das Meer brause und was darinnen ist, 
der Erdkreis und die darauf wohnen. 
Die Ströme sollen frohlocken, 
und alle Berge seien fröhlich vor dem Herrn; 
denn er kommt, das Erdreich zu richten. 
Er wird den Erdkreis richten mit Gerechtigkeit 
und die Völker, wie es recht ist. 
Ehr sei dem Vater… 
 
Eingangsgebet  
Gott du bist da. Du bist in dieser Welt am Werk. Im Sohn bist Du Mensch geworden und liebst Dich 
durch all unser Auf- und Ab hindurch zu uns. Im Geist bist Du uns nahe. Du machst unser Leben zu 
Deiner Angelegenheit, legst Dich mit deinem Segen in unser Leben hinein. So sind wir dir verbunden. 
Und bringen dir nun, was uns bewegt und beschäftigt. Bringen Dir, wer und was uns wichtig ist und am 
Herzen liegt. Höre, was wir dir anvertrauen … Stilles Gebet:  
 
 



Predigt  zu Römer 12, 1-8 
Liebe Gemeinde, wir haben diese Woche angefangen, das Weihnachtszimmer aufzuräumen. Manches 
wieder schön gemacht. Aber auch schon die ersten Dinge weggeräumt. Wir brauchen den Platz wieder. 
Gesaugt musste werden …und dazu mussten die Geschenke und der Weihnachtsschmuck 
zusammengeräumt werden. Die Feiertage waren und jetzt kommen sie wieder die Anforderungen des 
normalen und gewohnten Lebens. Da brauchen wir Platz für die Nähmaschine, für den Computer und 
die Rechnungen, die Zeitung, …  
 
Liebe Gemeinde, mir ist dabei etwas deutlich geworden. Mit dem unvermeindlichen Wechsel aus der 
Festzeit in den üblichen Alltag, entsteht ein spannender Moment. Denn nun entscheidet sich etwas. Es 
entscheidet sich, was - im Bild gesprochen - Weihnachten mit uns macht. Bleibt es eine Episode, die 
wohl jährlich wiederkehrt, aber nach Ablauf der Zeit weggeräumt wird. Oder ist und bleibt Weihnachten 
das Neue, das Andere, dem wir uns so anvertrauen, uns ihm so hingeben, dass es unser Leben 
weiterhin bestimmt? 
 
Paulus wirbt für das zweite. Er wirbt bei der Gemeinde in Rom darum, sich von dem, was Gottes 
Barmherzigkeit hervorgebracht hat, verwandeln zu lassen und so Menschen zu sein, die sich Gott 
hingeben. Und in dieser Hingabe und durch diese Hingabe Stück für Stück, wieder und wieder, in guter 
Weise Gott verbunden sind. 
 
Ich lese ihnen den Predigttext. Aus dem 12. Kapitel des Briefes an die Römer, die Verse 1-8. Ich lese 
nach der Übersetzung der Basisbibel.  
 
12 1 Brüder und Schwestern, 
bei der Barmherzigkeit Gottes bitte ich euch:  
Stellt euer ganzes Leben Gott zur Verfügung. 
Es soll wie ein lebendiges und heiliges Opfer sein, das ihm gefällt. Das wäre für euch die vernünftige Art, 
Gott zu dienen. 
2 Und passt euch nicht dieser Zeit an. 
Gebraucht vielmehr euren Verstand in einer neuen Weise und lasst euch dadurch verwandeln. Dann 
könnt ihr beurteilen, was der Wille Gottes ist: 
Ob etwas gut ist, ob es Gott gefällt und ob es vollkommen ist. 
3 Bei der Gnade, die Gott mir geschenkt hat,  
sage ich jedem Einzelnen von euch: 
Überschätzt euch nicht und traut euch nicht mehr zu, als angemessen ist. Strebt lieber nach nüchterner 
Selbsteinschätzung. 
Und zwar jeder so, wie Gott es für ihn bestimmt hat – 
und wie es dem Maßstab des Glaubens entspricht. 
4 Es ist wie bei unserem Körper: 
Der eine Leib besteht aus vielen Körperteilen, aber nicht alle Teile haben dieselbe Aufgabe. 
5 Genauso bilden wir vielen Menschen, die zu Christus gehören, miteinander einen Leib. 
Aber einzeln betrachtet sind wir wie unterschiedliche und doch zusammengehörende Körperteile.  
6 Wir haben verschiedene Gaben, je nachdem, was Gott uns in seiner Gnade geschenkt hat: 
 Wenn jemand die Gabe hat, als Prophet zu reden, soll er das in Übereinstimmung mit dem Glauben tun. 
 7 Wenn jemand die Gabe hat, der Gemeinde zu dienen, soll er ihr diesen Dienst leisten.  
 Wenn jemand die Gabe hat zu lehren, soll er als Lehrer wirken. 
 8 Wenn jemand die Gabe hat zu ermutigen, soll er Mut machen. 
 Wer etwas gibt, soll das ohne Hintergedanken tun. 
 Wer für die Gemeinde sorgt, soll sich voll für sie einsetzen. 
Wer sich um die Notleidenden kümmert, soll Freude daran haben. 



Liebe Gemeinde, liebe Interessierte,  
unser ganzes Leben, wir in allen unseren Bezügen, in denen wir stehen, wir sollen uns ganz Gott 
hingeben. Ohne Widerstand, ohne etwas zurückzuhalten oder auszuklammern, ohne Vorbehalt, ... uns 
ganz auf das einlassen, was Gott in seiner Barmherzigkeit hervorgebracht hat.  
 
Glaube soll weltlich werden, so wie Gott in der Heiligen Nacht weltlich geworden ist. Und so wie durch 
Gottes Kommen in die Welt, die Nacht zur Heiligen Nacht geworden ist: offen für Gottes Gegenwart und 
diese bekundend, so soll unser Leben zu einem heiligen Leben werden: offen für Gottes Gegenwart und 
sie so bekundend. 
 
Paulus ruft also dazu auf, eine neue, dem Willen Gottes entsprechende Lebensform zu gewinnen, durch 
die Hingabe unseres ganzen Lebens an die Barmherzigkeit Gottes.  
 
Denn in dieser Barmherzigkeit Gott gründet diese neue Lebensform. Sie gründet und entspringt Gottes 
liebevoller Zuwendung zu uns Menschen. Gott liebt sich in Jesus durch das Menschliche, das Nationale, 
das Religiöse, das Politische, die Schuld, den Geiz, die Gier, Hochmut, die Angst, das Misstrauen, die 
Krankheit,  den Tod 
 
Die neue Lebensform ist bestimmt durch den Geist, in dem sie gelebt wird und durch das Maß an 
Möglichkeit und Verantwortung, das einem im Ganzen gegeben ist.  
 
Zu dem Geist, in dem die neue Lebensform gelebt wird schreibt Paulus:  
2 Und passt euch nicht dieser Zeit an. 
Gebraucht vielmehr euren Verstand in einer neuen Weise und lasst euch dadurch verwandeln. Dann 
könnt ihr beurteilen, was der Wille Gottes ist: Ob etwas gut ist, ob es Gott gefällt und ob es vollkommen 
ist. 
 
Es gibt also einen Unterschied in der Art und Weise, wie der Verstand gebraucht werden kann. Es ist 
nicht der Unterschied zwischen Verstand und Unverstand.  
 
Vielmehr unterscheidet sich die neue Lebensform darin von der alten, dass sie den Verstand auf das 
bezieht, was Gott entspricht. Gott und das, was seine Barmherzigkeit hervorgebracht hat, werden zum 
Bezugspunkt des eigenen Verstandgebrauchs.  
 
Es bleibt dabei, nachdenken, überlegen, entscheiden müssen wir. Nun aber so, dass wir unser 
nachdenken auf das beziehen, was Gott entspricht. Und in unserem Nachdenken also von Gottes 
Barmherzigkeit inspirieren lassen, in diesem Geist also unsere Entscheidungen fällen und unser 
Verstehen vollziehen.  
 
Ein Beispiel vom Essenstisch unserer Familie. Irgendwann fragt immer einer: Kann ich das leer machen 
oder möchte noch jemand etwas davon? Und im Moment ist es so sicher wie das Amen in wenigen 
Minuten, das eines unserer kleineren Kinder sagt: ICH! 
Und das ist ist leicht zu verstehen und erscheint vernünftig, wenn der Maßstab ist: Nicht zu kurz zu 
kommen, genau soviel zu haben, wie alle anderen, auf keinen Fall weniger zu bekommen. Und da spielt 
es gar keine Rolle, ob man das eigentlich haben will oder nicht, ob man noch Hunger hat oder nicht …  
 
Das ist eine alte Weise, Entscheidungen zu fällen. Allerdings eine, die höchst aktuell ist, wie man bei all 
den Verteilungsfragen in unserer Gesellschaft immer wieder merkt und wie sie gerade unter dem 
Einfluss der Corona-Einschränkungen verschärft auftreten.  
 



Die neue Weise würde wohl zuerst einmal fragen, was brauche ich und was brauchen die anderen. Und 
sie könnte dann wohl aushalten, dass Verschiedenenheit entsteht. Sie könnte sich dann und wann 
zurücknehmen, zugunsten anderer. Sie könnte dann und wann eintreten für die eigenen Bedürfnisse 
und dabei damit rechnen, dass andere diese Bedürftigkeit anerkennen und ihr entgegen kommen, im 
Geist der Barmherzigkeit.  
 
Zu dem Maß an Möglichkeit und Verantwortung, das einem im Ganzen gegeben ist schreibt Paulus:  
 
Überschätzt euch nicht und traut euch nicht mehr zu, als angemessen ist. Strebt lieber nach nüchterner 
Selbsteinschätzung. 
 
Und zwar jeder so, wie Gott es für ihn bestimmt hat – 
und wie es dem Maßstab des Glaubens entspricht. 
 
4 Es ist wie bei unserem Körper: 
Der eine Leib besteht aus vielen Körperteilen, aber nicht alle Teile haben dieselbe Aufgabe. 
5 Genauso bilden wir vielen Menschen, die zu Christus gehören, miteinander einen Leib. Aber einzeln 
betrachtet sind wir wie unterschiedliche und doch zusammengehörende Körperteile.  
6 Wir haben verschiedene Gaben, je nachdem, was Gott uns in seiner Gnade geschenkt hat.  
 
Wir haben verschiedene Gaben. Sie alle sind von Gott in seiner Gnade uns geschenkt. Hervorgebracht 
von seiner Barmherzigkeit. Sie alle bedeuten unterschiedliche Möglichkeiten und unterschiedliche 
Verantwortlichkeiten. Und zugleich wirken sie alle zusammen im Ganzen des einen Leibes.  
 
Nun geht es darum zu erkenne, was die eigene Gabe ist und was die Gabe der anderen sind. Und dann 
geht es darum, die eigene Gabe im Zusammenspiel und für das Ganze einzusetzen. Wenn jemand die 
Gabe hat, dann soll er auch … und kann auch mit einer guten Portion Selbstbewusstsein … denn er und 
sie ist ein von Gott beschenkter Mensch.  
 
Die Herausforderung bleibt, in diesem Zusammenspiel weder die Kränkung festzuhalten, auf andere 
angewiesen zu sein, noch der Versuchung nachzugeben, die eigene Position auszunutzen und Macht 
auszuüben.  
 
Und da sind wir wieder beim Geist der neuen Lehensform. Und von dort kommen wir wieder zum 
konkreten Ausleben der Begabungen und zum Zusammenspiel der Verschiedenen in der Gemeinde.  
 
Die neue Lebensform gewinnt so ihre Gestalt auf dem Boden der Tatsachen … unserem Leben eben. In 
dieser - unseren konfliktreichen und herausfordernden Wirklichkeit, können wir - und sollen es deshalb 
auch - in der Hingabe an Gottes Barmherzigkeit verändert und also neu werden.  
 
Weihnachten und Ostern und Pfingsten sollen mehr sein als Episoden. Mehr sein als wiederkehrende 
Erinnerungen, für die alle Jahre wieder der Raum geschmückt und dann auch wieder der Schmuck 
weggeräumt und eingepackt wird.  
 
Weihnachten und Ostern und Pfingsten, das also, was Gottes Barmherzigkeit hervorgebracht hat, das 
soll das Andere sein und bleiben, dem wir uns mit unserem ganzen Leben hingeben und anvertrauen.  
 
Dazu ruft uns Paulus auf. Und er weiß, dass es dazu die Ermunterung braucht, denn selbstverständlich 
ist es nicht. Das wissen wir. Wir alle haben das schon erlebt, wie mit dem Aufräumen, der Glanz der 
Heiligen Nacht eben auch verflogen ist.  



Deshalb der Aufruf. Und verbunden mit dem Aufruf die Erinnerung an Gottes Barmherzigkeit. So wie in 
dem Morgenlied in unserem Gesangbuch unter der Nummer 440: „All Morgen ist ganz frisch und neu 
des Herrn Gnad und große Treu; sie hat kein End den langen Tag, darauf jeder sich verlassen mag.“ 
 
Und so wie Gottes Barmherzigkeit all Morgen uns neu umfängt, so können wir – und sollen deshalb 
auch -  all morgen (also wieder und wieder) uns dieser Barmherzigkeit hingeben und von ihr verändern 
lassen. Und so unseren Geist erneuern und das rechte Maß finden in dem, was unseres ist im Ganzen 
der Welt Gottes. AMEN. 
 
Fürbittgebet   
Zeige uns deinen Willen, treuer und barmherziger Gott. 
Zeige der Welt deinen Willen,  
damit das Gute stark wird, 
damit die Liebe wächst, 
damit die Freude zurückkehrt. 
Wir bitten dich: Erhöre uns. 
 
Zeige deinen Willen denen, die mächtig sind. 
Öffne ihre Augen für die Verzweiflung der Schwachen. 
Berühre ihre Herzen, 
damit denen geholfen wird, 
die ihren Lebensmut verlieren. 
Wir bitten dich: Erhöre uns. 
 
Zeige deinen Willen denen, die das Gute suchen. 
Hilf ihnen, das zu tun, was nötig ist. 
Hilf denen, die sich für andere verausgaben, 
die Kranke pflegen, 
die Verunsicherten beistehen 
und die Trauernde trösten. 
Wir bitten dich: Erhöre uns. 
 
Zeige deinen Willen allen, die nach dir fragen. 
Sprich zu denen, die in diesen Tagen voller Zweifel sind 
und auch zu denen, die an dir festhalten. 
Deine Liebe verbinde uns, 
damit wir sie in dieser Welt weitergeben. 
 
Gott immer noch bedrängt uns die Pandemie. Immer wieder müssen wir uns neu darauf einstellen, was 
möglich ist, was geboten. Hilf uns in dieser Zeit nicht zu verzagen, schenke uns ein offenes Ohr und ein 
waches Auge für das, was gut ist und Not wendet.   
Sprich zu uns, treuer und barmherziger Gott, 
denn wir gehören zu dir. 
Deine Kinder sind wir und so verbinden wir uns mit Dir durch den Heiligen Geist mit den Worten, die uns 
Jesus geschenkt hat:  
Vaterunserim Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie im 
Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute, und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir 
vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.    Amen 
 



Segen 
Und so lasst euch in Gottes Segen hüllen:  
Der Herr segne euch und behüte euch! Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und sei euch 
gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden 
(3faches Amen) 
 
 


